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Liebmann, Karl Otto Heinrich, Mathematiker, Verfolgter des
NS-Regimes
* 22.10.1874 Straßburg, ev., † 12.6.1939 Mu¨nchen-Solln
V Otto (1840–1912), Prof. fu¨r Philosophie Jena s. NDB 14 (1985) S.
506-508. M Julie Christine, geb. Neumann (1842–1920). m 1913
(Mu¨nchen) Natalie, geb. Kraus (1890–1924). m 1926 (Heidelberg)
Helene Klara Hanna, geb. Ehlers (1896–1984). K 4; 2 So¨hne, 2
To¨chter, darunter Karl-Otto (* 1933), Psychiater.
1892 – 1897 Studium in Leipzig, Jena, Go¨ttingen
1895 Dr. phil. Jena: ”Die einzweideutigen projek-tiven Punktverwandtschaften d. Ebene“
1899 Habilitation in Leipzig: ”U¨ber die Ver-biegung d. geschlossenen Fla¨chen positiver
Kru¨mmung“
1905 – 1910 ao. Professor in Leipzig
1909 Mitglied d. Sa¨chsischen Akad. d. Wissen-
schaften
1910 – 1920 VI. Professor an d. TH Mu¨nchen
1917 – 1938 Mitglied d. Bayer. Akad. d. Wissenschaften
1920 VII – 1935 IX. o. Professor an d. Univ. Heidelberg
1921 – 1935 Mitglied d. Heidelberger Akad. d. Wissen-
schaften
1926 Rektor d. Univ. Heidelberg
1935 X. 1 von amtlichen Pflichten an d. Univ. Heidel-
berg entbunden
1936 Umzug nach Mu¨nchen-Solln
Nach dem Schulbesuch in Straßburg und Jena studierte L. ab
Herbst 1892 Mathematik in Leipzig, Jena und Go¨ttingen. 1895
promovierte er bei Carl Johannes Thomae (1840-1921) in Jena
und legte dort 1896 die Lehramtspru¨fung ab. Nach seiner As-
sistententa¨tigkeit in Go¨ttingen und Leipzig habilitierte er sich
1899 in Leipzig und wurde dort 1905 ao. Professor. Von 1910
bis 1920 lehrte er zuna¨chst als ao., ab 1915 als o. Professor in
Mu¨nchen. Dann nahm er den Ruf nach Heidelberg an. 1923/24
und 1928/29 war er Mitglied des Engeren Senats und Dekan
der Naturwissenschaftlich-Mathematischen Fakulta¨t; 1926 wur-
de L. in Heidelberg zum Rektor gewa¨hlt; in seiner Antrittsrede
sprach er u¨ber
”
Anregungen und Ziele in der Mathematik“.
L.s wissenschaftliches Werk umfasst mehr als 100 Titel. Sein
Arbeitsschwerpunkt war die nichteuklidische und die syn-
thetische Geometrie. In beiden Gebieten verfasste er wichti-
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ge Grundlagenwerke. 1899 bewies er in seiner Habilitations-
schrift als erster, dass eine randlose, kompakte konvexe Fla¨che
(Eifla¨che) nicht verbogen werden kann. Eine Verbiegung ist ei-
ne stetige A¨nderung der Fla¨che, bei der die Bogenla¨ngen der
auf der Fla¨che gezogenen Kurven unvera¨ndert bleiben und die
Fla¨che nirgends eingeknickt wird. In diesen Kontext geho¨rt der
1899 von L. bewiesene
”
Satz von L.“:
”
Die einzige geschlossene
Fla¨che mit konstanter Gaußscher Kru¨mmung ist die Kugelo-
berfla¨che“. Allein dem Thema
”
Verbiegung“ wurden bis 1929
weitere sieben Schriften gewidmet.
L. verfu¨gte u¨ber ausgezeichnete Russischkenntnisse. So u¨ber-
setzte er 1902 Nikolai I. Lobacevskijs
”
Pangeometrie“ und 1912
Andrej A. Markovs
”
Wahrscheinlichkeitsrechnung“, wodurch er
diese Werke im deutschen Sprachraum allgemein zuga¨nglich
machte.
L.s Großvater mu¨tterlicherseits, Karl-Friedrich Neumann, war
als Jude geboren und konvertierte 1818. Deshalb galt L. 1933
nach NS-Auffassung als
”
Nicht-Arier“. Da er aber vor August
1918 verbeamtet worden war, konnte er zuna¨chst als Altbeam-
ter im Staatsdienst verbleiben und wurde 1934 anla¨sslich seines
60. Geburtstages von der Heidelberger Akademie der Wissen-
schaften sogar noch mit der Festschrift
”
Mathematische Ab-
handlungen: H. L. zum 60. Geburtstag am 22. Oktober 1934
gewidmet von Freunden und Schu¨lern“ geehrt. Dann begann
von der Fachschaft ausgehend und von der Universita¨t tole-
riert, eine Hetzkampagne gegen
”
ju¨dische“ Dozenten, die in ei-
nem Vorlesungsboykott im Sommer 1935 gipfelte.
L. war zu diesem Zeitpunkt bereits an Tuberkulose erkrankt.
Seine erste Frau und eine seiner To¨chter aus erster Ehe waren
an dieser Krankheit gestorben. Deshalb legte L. ein a¨rztliches
Attest vor und bat um seine Pensionierung, die ihm gewa¨hrt
wurde. Im Gegensatz zu anderen
”
nicht-arischen“ Dozenten
wurde L. Ende 1935 aber nicht aus der Dozentenliste gestrichen
sondern im Personal- und Vorlesungsverzeichnis der Universita¨t
bis zu seinem Tod als inaktiver o. Professor gefu¨hrt.
Nach der U¨bersiedlung nach Mu¨nchen war L. wieder ordent-
liches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften,
wurde aber — trotz des Widerstands von Oskar Perron (1880-
3
1975) und anderen — im November 1938 aus der Akademie
geworfen. Mehr noch als unter den politischen Verha¨ltnisse litt
L. aber in den letzten Lebensjahren an seine Krankheit, der er
im 65. Lebensjahr erlag.
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